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RAV,ist nicht gleich RAV 
Regionale Arbeitsverrnittlungszentren: Solothurn top, Bern f lop 

Eine bisher uiivcröffcnt- 
lichtc Sludic, dic dcr 
«Neucn Mitlcllaiid Zci- 
tung)) ziigcspiclt wurde, 
sagt, wie cfizicnt die 
einzcliicn Kantoiic ihrc 
Arbeitslosen vcrmittcln. 
BEIIN. Die Stiidic sci nur íiir 
den iiitcriicii (;cl)rilii(:li grtliic:lit. 
hcisct es bcirn Staalssckrctariat 
für Wirtschaft (Seco) i i i  Bern. 
Doch die Resultatc dcr cxlern in 
Auftrag gcgchcncn Studie sind 
bricniil iiiid tlurftcvi iiiirli die Oí- 
íciilliclikcit iiiic~rrs\irrc~ii: I3 i ie  
Riinglistc gibt Aiiskiiiiít. wc!ldii: 
Kniitoiic ilirc: Arbcilsiosc~ii aiii 
schncllsícii uiitl diiiirriiiiftcslcii 
vcrniitlclt hallcn utid wer nin 
wcnigstcn Ausgcitcucrtc und 
I,anR/ril;irbcitlosc vcrl)iic~licii 
mussti. Ain Iwslrii si~liiicsiclrt 
dor K i i i i t o i i  \Vallis ; I I I .  c l i i . l i t  gi:- 
folgt von  AppciiTrll Aiiss(brrliii- 
dcii iiiid Sololliiirn I)c:uilirli :il)- 

tcn I’lnt/. ist (Irr K i i i i t o i i  tlc*rn /u  
findcn. Inlprcssaiit sind flic tir- 
gcbnicsc nicht ~ , i i l ( : t A  deshalb. 
wcil cs  in  Sndicii Arlic?itslnsig- 
kril iiin w l i r  vid Ccld gdit .  ras 

gcsclil;igcii ;d drin / w i l l e t / -  

Berichte h i e  2 RAV-Berater Manfred Schmid: Ihm und seinen Kollegen vom Kanton Solothurn stellt die Studie ein gutes Zeugnis aus. Foto Obver Menge 



Arbeitslos - trau, schau; wem! 
Unveröflentlichte Studie belegt: Längst nicht alle RAV arbeiten gleich erfolgreich 

Nicht alle Kantone arbeiten mit 
ihren Arbeitslosen gleich ef iz i -  
enl. Das zeigt eine bisher un- 
veröffenllichte Síudie. welche 
der d e u e n  Mittelland Zeitung» 
vorliegt: Solothurn liegt nui 
Rang drei, Aargau auf Rang 

_. -- ,tehn-und-Bern kommt nur auf 
den zweitletzten Platz. 

RAHE1 STAUBER 

Die Solothurner Arbcitsvermittier dur- 
fen zufrieden sein: Sie haben gut gear- 
beitet. Keine Loorbeeren gibt es hinge- 
gen für die Kantone Bern, Schamiau- 
sen und fur die Stadt Zurich. Das  zeigt 
eine bisher unveroflentlichte Studie des 
Staatssekretariats fur Wirtschaft (Se- 
co). welche der «Neuen Mittelland Zei- 
tung» zugespielt wurde. 

Das Seco, die Oberbehörde der Ar- 
beitslosenversicherung. hatte die Bera- 
lungstirma Ernst & Young Consulting 
beauftragt. die erzielte Wirkung der 
Kantone. beziehungsweise deren He- 
gionalen Arbeitsvermittlungszentren 
(RAW. zu beurteilen. So untersuchte die 
Beratungsfirma. wie schnell und dau- 
erhart Arbeitslose zwischen April 1398 
und März 1999 mil Hilfe der RAV wie- 
der cine Stelle fanden und wie vicle 
Personen in die Langzeiiarbeitslosig- 
keit abglitten oder ausgcsteuert wur- 
den (siehe Kasten unten) 

Das Resultat der Studie ist brisant. 
Langst nicht alle nAV haben gut gear- 
beitet. Und der Grund darur ist I'ur 
Ernst & Young klar: «Diejenigen Wir- 
kungsunterschiede zwischen den NAV, 
die im Rahmen der Untersuchung nicht 
auf aussere Ursachen zuruckgeïuhrt 
werden konnten, sind zur llauptsache 
auf die untcrschiedliche Efizicnz dcr 
HAV zurückzuftihren.* 
Zu diesem Schluss kam zwar bereits 

eine RAV-Evaluationstudie des Bundes- 
amies Tir Wirtschan und Arbeit vom 
April dieses Jahres. Schon damals wur- 
de fecigehaiten. dass die Arbeitslosen- 
Versicherung zwischen 200 Millionen 
und einer Milliarde Franken sparen 
könnte. wenn alle RAV gleich gut arbei- 
ten wurden wie die funf besten. Aber: 
Aus der damaligen Studie war nicht er- 
sichtlich. welche RAV. repektive welche 
Kantone, wie abgeschniiten hatten. 

Gewaltige Differenzen 
Anders in der neuen Studie Hier wer- 
den die Kantone beim Namen genannt 
(siehe Tabelle): Cut abgeschnitten hat 
Solothurn: Mit acht Prozent uber dani 
nationalen Durchschnitt liegt er  hinter 
Wallis und Appenzell Ausserroden an 
dritter Stelle Auch Solothurns Nach- 
barkantone Aargau (IO Rang) und Ba- 
selland (U. Rangt rrhalicn norh rclaiiv 
gute Noten Knapp uiitc'r dcm Strich lie- 
gen Zurich (ohne Stadt). Freiburg. 

Schwyz und Basel-Stadt. Klar abge- 
schlagen. nämlich an zweit- und dritt- 
letzter Stelle. figurieren hingcgcn der 
Kanton Bern und die Stadt Zurich. Das 
Schlusslicht schliesslich macht der 
Kanton Schalìñausen. Der beste und 
der schlechteste Kanton liegen in ihrer 
Wirkung immerhin 20 Prozent ausein- 
ander 

Interessant ist auch ein Blick aur die 
Resultate im Einzelnen: 
+ Verrnittlungsgcschwindigkeit: Ehe- 
malige Arbeitslose. dic inzwischen wie- 
der  eine Stelle haben. bezogen bei den 
dicsbezuglich besten RAV im Durch- 
schnitt rund 90 ïaggclder wimigcr als 
diejenigen bei den schlechtesten RAV 
Sie fanden also rund viereinhalb Mona- 
te Cruher wieder eine Arbeit. 
+ Langzeitarbcilslosigkeit. Als lang- 
zeitarbeitslos gilt. wer langer als ein 
Jahr  arbeitslos ist. Dic dicsberuglich 
schlcclitestcn HA\' mussten pro Monat 
rund 2.3m;il mtllir Arbci lhse in die 
Kategorie dcr 1.anjircitstcillcnsuchcn- 
den umteilen als die diesbczuglich bes- 
ten RAV. 

Aus~iruiwiigrii .  \Ver nai.11 mvi .l;ih- 
reti immci  iioch ! i c h ?  St<:llc lindet. 
wird in der Hegel ausgesteuert Bei den 
dicsbczuglich schlechtesten M L '  Lam 
es zu dreimal mehr Aussteuerungcn als 
bei den besten. 
+ Wiederanmeldungcn. Wcr ?war rine 
Stelle lindet odcr zugcwicscii (dialt. 
diese aber wieder verliert. muss sich 
erneut anmelden. Bei den dicsbeziig 
lich schlechtesten RAV kam es 711 knf-  
inal i n c h  Wicdcraiimi~lduii~cn als Iwi 
den besten. Die schlechten RAV konn- 
ten ihre Arbeiblosen demnach nur we- 
nig dauerhaft vermitteln 

Doch die Seco-Studie ist nicht nur we- 
gen der Resultate interessant: In Zu- 
kunft sollen die RA\' regelmassig wie in 
der vorliegenden Studie bewertet wer- 
den. Der Grund: Ab dem 1. Januar 2000 
tritt eine neue Vereinbarung in Kraft. 
welche die Zusammenarbeit zwischen 
dem Bund und den Kantonen beim Voll- 
zug des Arbeitslosenversicherungsge- 
setzes neu regelt. Und diese sieht vor, 
dass Kanione. deren Arbcitsvermitt- 
lungszcntrcn gut iirbcitcn. bclohni wer- 
den. \%'er hingegen bcsondcrs schlecht 
vermittelt. wird bestraft 

Konkret wird die Hohe der Mrwal- 
tungskostenenbchadigung der Kanto- 
ne von deren erbrachten Wirkungen 
abhingig gemacht. Die elljzientesten 
RAY beziehun~sweise?(anione. erhal- 
ten lortari Uonuszahlungen von bis zu 
drei Prozent ihrer Cesamtkosten. Und 
ab 2001 sind fur die Kantone mit der 
schlechtesten Leistung auch Maluszah- 
lungen von zuerst maximai drei und 
später funi Prozent der Cesamthan-  
zierung vorgesehen. Die neue Verein- 
barung liegt seit Mitte h'ovember bci 
den Kantonsregierungen zur Unter- 
schrift. 

M'arum so disiret? 
Angesichts dieser Tatsache verwundert 
es. dass das Seco die Stidie nicht ver- 
oflentlicht hat. Doch bein Seco spielt 
man die Brisanz der Stude herab: Man 
habe dic Studie nicht reroflentlicht. 
wril man krin IlirlhacL mischen den 
Kantonen habe entracher wollen. lasst 
Sero-Pressechef Alan Kicher wissen. 
AussPrdrm sei die Studir als internes 
CoiitrollinRinitrunirnt p i a r h t  und p- 
bc nur ciit vcrLcrrtcs Ui l l  dvr Ilealitit 
wieder. Der Grund. Die Brwcrtungskri- 
terien trcteii cigontlich mt per 1. Ja- 
nuar 2000 in Kraft. wurden aber auf 
Daten in der Vergangenheit angewen- 
det (siahr auch «Ned unc Antworb). 

Auch dit: Viwnutuiig. dis!, die gros- 
sen Kanionc mil cincm schlechten ne- 
sultal - zum Beispiel Bern und die Stadt 
Zurich - die VeroiTenllichung verhin- 
disrt Iiiittvii. wviu man sowohl beiin Se- 
co als auch bci den betrolienen Kanto- 
nen weit von sich: uDas ist lächerlich». 
sagt iiuedi WinkJer. Chef des Arbeits- 
amtes der Stadt Zünch. Und auch Ul- 
rich Krebs. Vorsteher der Berner RAV 
im Kiga Bern, will davon nichts wissen. 
Er findet aber: «liber die Messmetho- 
den mussen wir uns noch unterhalten. 
Da ist noch nicht alles oplimai.* Damit 
steht Krebs nicht alleine da: Auch an- 
dere Kantone meldeten laut Seco-Pres- 
sesprecher Kocher bereits Bedenken 
uber die Bewertungsmethoden an. 
Dass  es  sich dabei eher um diejenigen 
Kantone haiidclt. die schlecht abgc- 
schnitten Iiabcn. liegt nahe. Zumindest 
diese Vermutung durfte stimmen. 

Dritter Platz 
für Solothurn 

Einige Kantone und deren Regiona- 
le Arbeitsvermittlungszentren ha- 
ben zwischen April 1998 und M a n  
1999 überdurchschnittlich gut gear- 
beitet. andere liegen deutlich unter 
dem Durchschnitt. Das zeigt eine 
vom Staalssckretariat fur Wirt- 
schaft in Auftrag gegebene Studie. 
Bewertet wurde, wie schnell und 
dauerhaft Arbeitslosc mit Hilfe der 
IìAV wieder eine Stelle fandcn und 
wie viele Personen in die Langzeit- 
arbeitslosigkeit gerieten oder aus- 
gesteuert wurden. 

Rang Kanton 
1. vs 
Z A R  
3. so 

. , 4. 2C . 
S. NE 
6. BL 
7. CR 
8. TG 
9. GL 

10. AG. 
. 11. GE 

12.' LU 
13. UR 

Leistung' 
+11 % 
+ 9 %  
+ 8 %  
+ 8 %  
+ 6 %  
+ 6 %  
+ 5 %  
+ 4 %  
+ 3 %  
+ 2 %  
t 2 %  
+ 1 %  
+ 1 %  

'Soviel Prozent liegen die Leistun- 
gen des Kantons uber, respektive 
unter dem nationalen Durchschnitt. 
O& Sndie w o  allercchnung dm Wiriunpcn &I 
wiv U~CN ünintrchugung ricqcnei t i n n u s t a b  
r M .  
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Dominique Eaky . 

y;  Heimlichtuer f;-? .: 

t .. oder nicht? 
I Der Chef Arbeitsmarkt und 

Arbeitslosenversicherung 
' beim Seco, wehrt sich gegen 

den Vorwurf, sein Amt wolle 
Daten verheimlichen. 

' 1  

. MIT DOMINIQUE M B E Y  SPRACH 
RAHEL STAUBER 

Warum hat das Seco die Studie 
über die erzielten Leistungen 
der Kantone nicht veröffeni- 
licht? Darf die Bevölkerung 
nicht wissen. welcher Kanton 
gut und welcher schlecht gear- 
beitet hat? 

Die Studie war als Arbeitsinstru- 
ment für das Ausarbeiten der neuen 

, Vereinbarung mit den Kantonen, 
und folgllch fir den internen Ge- 
brauch gedacht. Aber es ping n k  
darum. etwu zu verheimlichen. Die 

!. Kantone sollten einfach wissen, WO 
sie stehen. Man muss yar sehen; 

i diese Studie widerspiegelt nicht 
I wirklich die Realitat. Denn wir ha- 
' ben &. Daten mit Messknterien 

bewertet. die eigentkh erst ab dem 
1. Januar gelten. 

Die Bewertung sagt trotzdem 
etwas aus. Schliesslich muss- 
ten die Regionalen Arbeitsuer- 
rnitriungszentren schon vorher 
Arbeiislose môglichsi rasch und 
dauerhaft vermitteln ... 

Das stimmt. Aber sie haîten noch 
nicht diese klaren Ziel- und Mess- 
vorgaben. Doch jetzt wissen die 
Kantone. dass wir sie in ZukunH 
vierteijahrlich bewerten werden 
und dass die Uewertung fir sie fi- 
nanzielle Konsequenzen hat. Natür- 
lich müssen wir dann darüber dis- 
kutieren, wie wir das jeweils ver& 
fenlichen wollen. 

Einige Kantone bemangeln die 
Messmethoden: Sie würden der 
Realität nicht gerecht. Was SF 

Die jeîzige Messmethode &de von 
zwei Professoren begutachtot und 
grundsätzlich fur gut befunden. 
Aber die ganze Materie ist sehr 
komplex und es gibt mehrere Punk- 
te. die wir noch verbessern wollen. 
Das werden wir in Zusammenarbeit 
mit den Kantonen im Laufe des 
nächsten Jahres auch tun. 

, gen Sie dazu?. . I  

Bereits im April kam eine Stu- 
die zum Schluss, d a s  die RAV 
200 Millionen bis eine Milliarde 
Franken sparen könnten, wenn 
sie elfirienter arbeiten würden. 
Gelten diese Zahlen immer 
noch? 

Bei dieser Berechnung ist man von 
180000 Arbeitslosen ausgegangen. 
Jetzt haben wu nur noch rund 
84000 Arbeitslose. folglich muss 
man auch die Sparmöglichkeiten et- 
was korrigieren. Aber am Ziel hat 
sich nichts geändert. Die RAV miis- 
sen in Zukunft eflizienkr arbeiten. 
Denn eines ist klar: Wenn Arbeitslo- 
se mö üchst schnell und dauerhaft 
eingediedert werden. kosten sie, 
den Staat weniger Geld. 

W 


